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sich mit ewigen Wiederholungen als etwas Nagelneues 
und Unerhörtes ausgab, obgleich sie nur an weggeworfenen 
Abschnitzeln kaute oder reinen Unsinn hervorbrachte. 
Gegen Jeden, der sich nicht auf ihren zudringlichen 
Ruf stellte, wurde der Spieß gedreht und 
der Einzelne als bösartige und feindliche Klike bezeichnet. 
Sie selbst verachteten sich gegenseitig unter
der Hand, und Viggi, der sonst ein so einfaches und 
sorgloses Leben geführt, war jetzt nicht nur von Sorgen 
und Verwickelungen, sondern auch von thörichten 
Leidenschaften und den Qualen des gehänselten und 
ohnmächtigen Ehrgeizes geplagt. Bereits machte es 
ihm Beschwerde, das Postgeld zu erlegen für all’ die 
inhaltlosen Briefe, für die gedruckten oder lithographierten 
Sendschreiben, Aufrufe und Prospecte, die 
täglich hin und her flogen und weniger als nichts 
werth waren. Seufzend schnitt er schon die Frankomarken 
von dem immer kürzer werdenden Riemchen, 
während die soliden, einträglichen und frankierten Geschäftsbriefe 
immer seltener wurden. Endlich hatte er 
überhaupt keine Marken mehr im Hause, und Kätter 
ging gemäß ihrer Mission mit den Sachen auf die 
Post, um sie dort zu frankieren; aber sie warf die Briefe 
in den Kasten und vernaschte das Geld. War 
es Vormittag, so ging sie in den Wurstladen und 
aß einen Schweinsfuß; nach Tische dagegen besuchte
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